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denen Gebräuchen und Sitten desselben Orts richtet;
Nachdem aber solche Gebrauch unterweilen also beschaf¬
fen/ daß sie nicht einer jedweden Person anstehen/zuma¬
len/ wann dieselbige von Lonclirion und Ansehen ist/ auch
an demselben Otcfich nur zu Zeiten aufzuhalten pfleget;
als wird man eme solche Person nicht verdencken können/
wann sie bey demjenigenverbleibet/ zu was sie sich je und
je gewöhnet hat/ zumalen wann dasselbige der Erbarkeit
in keine weg entgegen/sondernvielmehr eine incliffcrcnte
Sack ist. Gleichwie wir aber hier diejenige Gebräuche
verstehen/ welche nicht wider die Gesetze lausten/ sondern
einer solchen Person Willkühr überlassen sind: Also will
esunsbeduncken/daßes mit diesen Gebrauchen/welche
denen Gesetzen gleich gehalten werden/eine andere Be-
wandnus habe/ gestalten sich denenselben ein Haus-Vat-
ter/so er anders an einemOrt sich haußlich niedergelassen/
nichtwol wird entziehen können. Von dieser häußlichen
Niederlassung aber muß man vor allenDingen versichert
seyn: dann gleichwie die blosse Besitzungeines Hau-es/
welches jemand sich an einem fremden Ort angeschaffet/
keine häußliche Niederlassungbedeutet/ folglich nickt also
sott einen Beysassen/ weniger aber einenBurger machet/
per I. 17. §. I z. 5. lä municipal, also kan in, Gegentheilso
wol die deutliche Erklärung/ wie nicht weniger auch die
Herbeyschaffung des meistentheils der Güter und des
Hausrachsein anders am Tag legen / v. 1.20z. cle V. 5.
junö. I.2 .L.ubi8cnzr. vel clznss. zumalen wann hernach
der Haus-Vatter mit seiner gantzen Famillie daselbst zu
wohnen ansahet/ 6ci. ll. oder aufs wenigste solche Behau¬
sung durch andere/nemlichseine Diener besitzet/perl. z.
§. Ii.kseq.l,25.§.i.k.äe^.^.?. obersich auch

an einem andern Ort auf eben solche Weis angerichtet
hatte; immassen nichts neues/daß einer an zweyen Or,
ten haussassigist: l.s.Lc6.§.^.jun<^.l.27. §. 2
nicip. czp. I s. X. cle foro comp. gleichwie wir dessen ein
Beyspiel an denen von Adel haben, welche zu Sommers,
Zeit unterweilen hier/im Winter aber an einem andern
Ort wohnen/wie solches bezeugetluaqucll. cle ^obü. c.
Z7> n. 1 z i.Bey welcherBewandnußdemnach ftlchePer-
sonen an allen beeden Orten vor Beysassen gehalten wer«
den/und solcher Gestalt der Obrigkeit des Orts und ik«
ren Gesetzen/ in gewisser Maß unterworffensind/ so/daß
es einem der wider eine solche Person einenAnspruch bat/
nachgehendsfrev stehet/ an was vor einem Ort er diesel¬
bige belangen will/ srF. 1.2. §. z. l?. äeeo.quoäcerr. loc.
^äci. Larp^. ?rocess. rir z. zrr. i. n. s i.Lc leczcz. 8truv. Lx.
zcl 9. tli .26. Ü! Xnipscliilcl. 6e?rivilee.Livit^c. Imp. ^ilz.
2. czp. 19.NUM.Z7 .A scczq. Wcfern nur nicht andere
Muthmassungen vorhanden / welche vielleicht das Wi-
derjpiel am Tag legen/ dergleichen mmBw'Ml ist wann
jemand nuraufeineZeitlangzu Kriegs-oder Pest-Zei¬
ten an einen Ort sich begeben hat: dann ob er sckon unter¬
dessen von der Obrigkeit des Orts in Schutz gens-rmen/
so kan er doch für keinen Beysassen/ sondern nur für einen
Gast oder Frembden gehalten werden; v. kniplckilä. ä-
jur. Lc ?rivil. Livir. Imp.I^ilz. 2. c. 29. num. 82. welches
eben auch von denen 5cuäiollS, persuck. lizdira L. nc kl.
pro pzcr.wie nicht weniger auch von denen jenigen Perso,
ncn/ welche sonderbarer Verrichtungen und Geschäfften
halber sich an einem Ort aufhalten/vi<^lcv. acl/usl.^.
tju-elt. piiLlim, z.». z z, zu sagen ist.

Das!!. Kapitel.

Bon dem Acker "Bau :c.

Inhalt.
k. Der Acker-Bau soll«) wegen seiner ehrlichen und Christli¬

chen Nahrung : h. s. I,) wegen seiner Nothwendig-und
Nutzbarkeit : K. z. Und dann c ) wegen seiner Annehm¬
lich- und Lieblichkeitwerth gehalten werden, h. 4. Massen
zu dem Ende vor diesem derVieh-Zucht und demFeld Wesen
zu Ehren die Müntz mit Rind-und Ochsen-Bildern -e- ge.
präget nwrden. §. 5. Und diese Hochachtung soll man noch
beut ju Tag beybehalten/ milhin nicht gedencken/als ob die
Narur durchs Alter wäre schwacherworden; immassender
heutige Abgang vielmehr der Schuld des Haus - Walters/
item der Nachlässigkeitund Untreu des Gesindes zuzuschrei¬
ben. 9.6. Weswegen der Haus-Vatter ein gutes Eesind
dmgen/mchr so genau aufden Lohn sehen/ und mit aller Zu-
gehör dasselbigeversehen soll. h. 7. Bisweilen aber kommt
der Abqa - a aus anderer Leute Verschulden/alS ZUM Bey¬
spiel durch Bezauberung/ und durch Krieg :c.

H. 1.
ErAcker-Bau /davon viel gelehrteL.eute

geschrieben / aus deren Schafften sich
doch wenige/ selbst Hände anzulegen/ wei¬
sen lassen, ist dreyer Stücke wegen werth
zu halten: i.) wegen der darausentspr«es¬
senden ehrlich- undChristlichen Nahrung:

2.) wegen seiner Nothwendig- und Nutzbarkeit; und
dann z.) wegen seiner Annehmlich- und Lieblichkeit:oder
wie Her: Kolli Lonv.mor.p.I. einen Theil davon ausre¬
det: II piü ßiulio, il piü Utile AUZclzANv, clie ll possz fare
c (jucho äcll- ^zricolcura. D>e gerechlest-die nützlichste
Bemühung/ die man fürnehmen kan/ ist der Acker - Bau.
das erste Stück belangend/ ist es gewiß/daß/wann
man alle Geschafft und Handthierungen ansiher/ wormit

sich der Mensch in der Welt fortbringen und ernebren
muß/ jedoch dißfalls keine dem Acker -- Bau verglichen
oder vozgezogen wezden könne: weil es mit demselben der-
gestalten ehrlich und aufrichtig zugehet/ als es bey andern
Handthierungen und Geschafften nicht leicht geschehen
kan: Weil doch immer zwischen vielen Knuffer- undVer-
kauffern der Sünden - Nagel steckt und gar offl ^ >e Kla¬
ge InlZnis precilZ Arsvis auätio vellält , es ist so gar keine
?roporrion zwischen dem Geld und der Wahr gelten
will. Dann man betrachte zum Beyspiel den Kauff- oder
Handels-Mann/ so wird man gestehen müssen/daß dessen
Gewinn gefährlich/ und selten ohne Gewissens-Beschwe-
rung abgehe: Oder den Wucherer/ so wird sich zeigen/
daß dessenGewinn schandlich und lästerlich/anbey zugleich
bey GOtt und Menschen verHast sey; oder auch endlich
den Handwercks-Mann/so ist zwar derselbige nicht zu ta¬
deln/sondernhat vielmehr nach dem Sprüchwort einen
güldenen Boden; jedoch wird man bey genauer Überle¬
gung/ gleichsalls so viel bejahen müssen/ daß desselben Ge¬
winn theils schlecht undverachtlich/theilsauch wandel¬
bar und ungewiß ist; immassen der Wahren Preißbald
zusteigen/ bald zu fallen pfleget/und/was noch das ärg¬
ste/ der HandwercksMann bey diesen eigennützigen und
harten Zeiten fast des Kauff Manns Sclave s yn muß.
Hingegen hat der Acker-Bau seinen Gewinn mit nie-
mandsSchadenoderBei 'chwernuß s?n r'vielmehr mit
eines jeden (nur die schädliche Koni Ws meund Korn-
Juden ausgenommen)Nutzen und Wolfarr wchweger?
er von L^rone recht nachdencklich quXÜus psus minimcczue
invil!ic>5us zur mzle coZiczns.ein feiner und zulässiger

VI) I) z Gewinn/
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Gewinn/ den man ohne Neid und Haß/ja gar ohne
böse Gedancken wo! haben tan/ benamset wird; Ja/
der allerhöchste GOtt selbsten / als Er / wegen erster Über¬
tretung seines heiligen Gebots / welche von unsern ver¬
führten ^ztamm Eltern geschehen / den Menschen die sau¬
re Schweiß-Arbeitauferleget / hat kein Unschuld-vollers
undglückseligers Leben geben können/ als das in Aeckern/
Garten / Weid-undFeldern:c.bemühete Land-Leben.
Wohin dann der weise Haus-und Zucht-Lehrer Sprach
abzielet / wann er in seinem Haus-und Zucht-Buch am 7.
Capitel also sich vernehmen last : Ob dirs sauer wird mir
deiner Nahrung und Ackerwerck/ laß dichs nicke
verdrießen / dann GOtt haesalso geschaffen. In
welcher Absicht demnach dieses unschuldigen und ehrlichen
Gewinns nicht allein unsere Alt-Vatter / als Abraham/
Loth / Jsaac / Jacob tt. und andere Fürsten und Ge¬
waltige des Alten Testaments ; sondern auch in nachfol-
den Zeiten andere vortreffliche Helden / so wol bey denen
Römern / als Griechen und andern Völckern / sich dem
L and - und Feld - Leben ergeben haben. Was die Hei¬
den davon gehalten / dasläst sich aus denen L>Kc. Licc-
ronis ersehen/ der den Acker-Bau für den fürnehmsten
Theil der ?ki>olöpkie geachtet/daher sein i^iZone ?kiioio.
pwri. die Welt-Weisheit mit einem Grabscheid sxci-^ren/
gekommen ist. Dann im Acker - Bau steckr eine Welt-
Weisheit / welche entweder durch Scharffsinnigkeirder
menschlichen Witz/oder durch zutreffende Erfahrenheit vie¬
ler Jahre/ lehret / welchesLand diesen oder jenen Fruch¬
ten und Gewachsen dienlich; um welche Zeit diese oder jene
Feld - Arbeit zu unternehmensey. Wann man nun die¬
ses im Pausch und obenhin / blos aus der Gewonheit
thut / so heiffens die Gelehrten ; wird es aber
aus gewissen Grund-Regeln und mit Erkanntnusder
Ursachen / warum dieses diese Würckung habe / verrich¬
tet/ so führt es auch bey allen Gelehrten/ die fonsten von
denen Bauren /gantz abgesondert seyn wollen / den Na¬
men der Philosophi.

§. 2. Das andere Stück betreffend/nemlich des A-
cker-Baus Nothwendig und Nutzbarkeit ist es aber¬
mal unumstößlich / daß man desselben in der Welt durch¬
aus nicht entbehren könne / alswordurch alles und jedes/
was in der Welt lebet/ ernehret und erhaltn wird / Mas¬
sen ohne demselben eine Stadt oder Gemeinde eben so we¬
nig bestehen oder erhalten; als ein kleines Kind ohne Milch
auferzogen werden mag: Dann man muß gestehen / daß
tausend schöne Künste auf der Welt seyn / die aber den
Namen der nützlichen Künste destomehr verdienen / je
mehr sie zu Verbesserungder edelsten Kunst des Feld-
Baues ersprießliches beytragen. GOtt hat diese zu erst
eingesetzet / weil man ohne sie nach dem Fall nicht hatte le¬
ben können. Wir würben ohne Schuhe / breite Stulphu¬
te/ oder kleineTöpff-Hüte/auch wol ohne Französis.
ten leben können.Aber das menschliche Leben wurde / wie
das Leben der Thier / welche man einen Tag und
Nacht lebende / nennet / lang wahren/ wann wir des Feld-
Baues entbehren sollten. Das haben die ttzmzxob i i wol
verstanden / die Scythen begriffen / welche ausder Waide
ihr Leben zu bringen und die L vmnosophisten bey den In¬
dianern erkennet: Dann diese wüsten von derSchneiderey/
dem Seiden-Smcken und dem Schuster-Handwerck
nichts; wendeten aber destomehr Zeit aufden Feld-Bau.
Zugeschweigen / daß / da der Feld - Bau glücklich und er-
Krießlich fortgehet/ und der Segen GOttes fruchtbare
Zeiten beschehret/ dadurch fast andere Gewerb alle flouren;
wohin dann hauptsächlichXcnopKonziehlet/wann er schrei¬
bet ; DerFeld-undAckers-Naufe^e gleichsam aller
andern Gewerb und Handchkr»ngen Lrnehrerin/

und Mutter / und wann es mit demselben wol siün«
de / befinden flch auch andere nicht übel; weswegen
die alten Heyden/ insonderheit die Teutschen in der Jnsul
Rügeu/ wo diekrtk, ihren fürnehmsten Tempel/ zu den
Zeiten der »eruier Eiufall in Italien / gehabt / aus der Er¬
de gar eine Göttin gemacht / aus welcher die grossen Göt¬
ter/Oü majorumAenrium gezeuget worden/ wie es
tzncius l. l. gar sinnreich / und wider die Heidnische Gott¬
heiten gar spitzig ausführt. Die Ursach dieser Erhebung
der Erde zu einer Göttlichen Verehrung war / weil sie
Menschen und Vieh / und alles was nur in der Luffr/
Wasser und Erd lebt / erhalt; gewiß ist es / daß das
Land nichts von seinem HErm nimmt / es gebe dann sol¬
ches reichlich und mit grossem Wucher wieder / welches
auch der weise Cicero nebst andern nicht unbillig erkennet/
wann er im ersten Buch OtNc. den Acker-Bau mit diesen
Worten beschrieben : Der Feld-undAcker-Sau / ist
eine Kunst und Wisse»,schaffe / so da lehret/ mit der
iLrde nüy-undeinträglichhandlen und wuchern/
wie nicht weniger HMoreles.wann er denselben in seiner
Oeconomic. eine vornehme und nothwendige Profession
nennet / welche der alte Lsro einem über alle massen
fruchtbaren Reben vergleichet; Weswegen auch die
Wiesen oder Felder bey denen ^reinern pr^rz, quzli pzrz.
« genennet werden / weil sie nemlich ihren Herzn mit ihrem
Gewinn zu bereichern allezeit bereit und fertig sind. Und
dieses ist eben die Ursach / warum alle Stande sich also
sehr um den Acker-Bau reisten / wol wissend / daßsiesich
mit denen Ihrigen hierdurch am besten ernehren können;
welches ihre Vorberge und Meyereyen bezeugen / die sie
sich zu dem Ende hin und wieder in denenDörffern anschaf¬
fen / und in denselben sich aushalten. Wie vor diesem
ivizlmiss,. ein König in ^fric-, gethan / welcher zuwegen
gebracht / daß ^umicii -l , UNd heut zu Tag Lileöutzeriä
oder das Datteln-Land / samt einem guten Theil der lies¬
sen Barbarey/welche Lander vorher ungebauet und öde ge¬
legen waren/ durch menschlichen Fleiß aufs herzlichste an¬
gebaut / ligen und zu denen reichsten Landern gemacht wor¬
den. Auch l'iberius der Kayser hat sich weder Sorge noch
Unkosten rauren lassen / der Unfruchtbarkeit des Landes/
durch Wartung oder Ausarbeitung der Felder abhelsiiche
Maas zu geben. Weil sie doch alle wol gewust/daßwann
dieseLebens-Artwol bestellt/die übrigen nicht übel seyn wer¬
den. Jsts aber um den Feld-Bau übel beschaffen ? So
wird zu Land und Wasser alles andere ei ligen. Daher
5ocr^re5 den Feld-Bau das Uberfiuß-Horn der -^mzirbeze;
^senzncicr-i-i'!'^ /St« , einen Lehrmei¬
ster der Tugend und eines sreymütigen Lebens; andere aber
den allgemeinen Ernehrer-und Bereicher der gantzevWelt
betitelt haben.

§. z Das dritte Stuck / nemlich des Acker - Baues
Annemlich-und Lieblichkeit/belangend/erzeigetsich dieselbi-
gevornemlich daraus / weil das so genannte Land-Leben
von allen Sorgen befteyet/ und die bequemste Ruhe mit
sich bringet; weswegen sich so wol vor diesen als auch
heut zu Tag ihrer viele aus denen Städten / nur zu dem
End / aufdas Land begeben / dafelbst mit Aecker besäen/
Gärten anrichten/ Metn pflantzen/ :c sich zu ergötzen / und
ihr Leben zuzubringen: Damit sie denen Stadt-Sorgen
und dem Tumult entrissen leben / und sich allda gleichsam
verstecken mögen; woselbst sie dann auch über diß von
allen Nothwendigkeiten keinen Mangel leiden / indem die
wolgebaute Erd / was sie bedürffen/ ihnen übersiüssg be¬
fchehret : Auch die tapiserst-und zu denen wichtigsten
Verrichtungen der Welt versehene Helden / wann sie
(weil doch ihre Schultern nicht unermüdlich waren) ftische
Lufft zu schöpffen unnachbleiblich vonnöthen hatten / keine
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anstandigere Lust/ als dem Acker-Bau zu erkiesen gewust:Dann gantz und gar müssig leben/ haben sie für eine Ver¬
wöhnung der Tapfferke^t / welcher sie gewidmet waren/

«ehalten. Dadurch haben sie die Griechische Helden

xor l>ojz erholt / und wie bey denen Griechen/
glso »ci cules in Indien die Tüngung undandisre Bor-
steile des Acker-Baues gewiesen. Was vier Könige/
ron .kkilumeror, ^cczlus und ^rck2lsus V0M Feld-BltU
geschrieben / ist zu grossem bejammern dieser Kunst zu
Mund gegangen : Weil man sich leicht einbilden kan /
so grosse und reiche Henn / werden die allerköstlichsten
Vortheile und Qxpenmcmen von ihren Unterthanen/die

sich am besten bey ihren Königen hierdurch l ecvmmencii.
,en wollen/zusamm getragen haben - damit sie selbsten sich

der Nachwelt ewig wol empfehlen wollen. Die Persi¬

schen Könige/ waren in Frieden so sehr um den Acker-Bau
und das Grab-Scheid/als in Unfrieden um die Kriegs¬

macht und den Säbel bekümmert. 5cmirzmis hat sich

mit ihren hängenden Garten viel berühmter als durch die
Babylonische Mauren und Siege gemacht. 5cipiom
und i^Xlio war es annehmlicher in (.zmpznizdie Baume/

als in^f"cz die sieghafften Kriegs-Heer in Ordnung zu

stellen. Welches dann wie es sehr glückselige Leute gewe¬

sen/ als sind es noch alle die/denen diese VergnüglichkeitMnwalben /wann sie es nur recht erwegen wollen/ auf
dem Fuß nachfolaet: Dann die haben eine bequeme Müs-

De.r/ lieb .iche Wasser-Flüsse/ hören das li.blicheGeschrey

ihres Viehs/schlaffen lieblich unter einem grünen Baum/
festen ibr Vieh aus schönen Wiesen umher gehen/ welches
dann ein stöliches Gemüth machet/ und alle Sorgen ver¬
treibet /gleichwie solchesttorauus'erkennet/wann er in seinen
Ou>5 also singet:

Wol wer weit von Gescbäfft und Sorgen/
Und in dem Stand der Alten ist/

Baut mit den Ocdftn Helder Morgen/
Weiß nichts vom Geltz und Wucher - List. tt.

^ktem der weise ?cricles, welcher/als er sich von Athen hin¬

weg aufsein Land - Gut begab/ und die Zeit mit dem Feld-

Bau zubrachte/dieses über die Thür seines Meyer-Hofsschriebe:

Ich kab mein Schiff in Port gebracht/
Glück/ Hoffnung/ habt nun gute Nacht.

Absonderlich aber sind hier die Worte

wol zu erwegen/wann er -16 Lzp. z. Qcnes. also schreibet:Was kan voch immer für ein hoher und wunder¬
licher Schau-Spiel l'n der tvelt ft^n/ oder wo tan
di? menschKche Vernunfft mehr oder bester mit der

N»tur reden/ dann im Säe U?erck Garten tVerck
und VOein-VOachs^ dann da fraget man eine jev«

Zwuryel und Gewächs/ was es kan / und das es

nicht kan/ u »id woher es etwas könne oder nicht
könne' und rrasfur sonderliche heimliche verdorr
Z-neÄräffce innerlich in einem jedem stecke: ferner/
was man durck) eusterlichen ^leiß be^ einem jeden
infonderheit erkalten und erlangen könne; Sann
nicht d?r da pflanyet/und der da begeust oderbe--
fcucbrer würckt solches/sondern GOtt allein/der
das Gebeten gibt/ welcher auch die Arbeit/so von
aussen darzn kommt / selber thut/ durch den/ wel¬
chen GOtt/ nach unstchtbarlicher Weise/ regieret
und führet. :c.

§. 4. Aus diesen dreyen Stücken nun kan sich der

Hauö-Vatter die Würde desAcker-Baues aufs beste vor¬

stellen/ und mit gutem Gewissen auch ftölichem Gemüth

denselben ab-uni> zu seiner Zeit den Segen GOrces da¬

von gedultig erwarten / mithin selbigen zu seiner und der

Seinigen Unterhaltung mit Nutzen gebrauchen; Welche

Wurde noch zum Überfluß hieraus zu erkennen/daß dem

Feld-und Acker-Bau/wie auch der Vieh-Zucht zu Ehren

der König 5erv-u5 kein andere Müntz/ als mir Rind- und

Ochsen - Bildern :c. prägen lassen : Dahero dann auch

das Geld bey denen Lateinern semen Namen haben solle/
wie der alte Vers lautet:

Oekcieme pecu äekcit otnne ms.

Stell; sich kein Vieh und pecu ein ?
So wird nichts Geld und nia scyn»

Massen in vornehmenKunst-Kammern/ unter ändernd

t >qu>raten annoch dergleichen Müntzen vorgezeiget wer¬

den. Und findet man auch in denen Griechischen Histo¬

rien/daß 'ln-5-us eine Nmnyzu Athen schlagen lassen/

darauf das Bildnuß eines Ochsens gestanden - die Atbe-

nienser durch alltägliches Anschauen des durch die Hände

gehenden Geprägs/ zum Äcker-Bau anzumahnen/ als von

welchem alle Wolfarth und der Reichtum allein her,
käme.

§. f. Es halten zwar etliche darfür/wie bereits in

des andern Buchs czp. 87. p. 480. ein wenigs davon be¬

rühret worden / als ob die ausgemörgelte und immer¬

fort schwanger- und niederkommende Natur durchs Al¬

ter dermassen abgenommen und schwächer worden / daß

man solchen Reichtum heut zu Tag vom Acker-Bau/wie

vor diesem/nicht mehr zu hossen habe: alleine/ gleichwie

es höchst unbillig/ des Erd-BodensEigenschafft also zu ver¬

lästern / als wäre solcher gleichsam aus einer Kranckheit

oder hohen Alter unsiuchtbar worden / welchen doch

GOtt der grosse Schöpjfer mit unaufhörlicher Tüchtig¬

keit als eine Zeug-Mutter aller Gewachsund Geschöpfte

begnadet und begäbet bat: Also ist im Gegentheil gewiß/

daß fast alle Mißwachs/nicht so wol durch des himmlischen

Gewitters Ungunst / oder aus der Erden Unbequemlich¬

keit / und erlegenen Altertum / als vielmehr aus der

Menschen eigenen Schuld / ihren Ursprung nehmen und

herkommen: Dann zugeschweigen/ daß zu diesem Werck

des Acker-oder Feld-Baues/welcher doch der Weisheit/

wie wir im andern Absatz dieses Capitels vorläuffiq ge¬

meldet/ ungezweiffelt am nechsten verwandt / und ein so

nothwendiges Stuck des menschlichen Lebens ist / daß

ohn denselben nichts erhalten werden kan/ gemeiniglich
ungeschickt/unanständig und uneügiiche Leute ge¬
nommen werden / welche sich weder von des Gewitters

wahrer Beschaffenheit / oder von der Felder veränderli¬

chen Ggenschasst/noch von der Güte oder schlimmen Art

des Saamens oder von der Gelegenheit der Zeit genua un¬

terweisen/ noch auch die erforderte Sorgfalt oder ihre eige¬

ne noch anderer Leute Arm und Hände daran strecken las¬

sen : Noch wissen wollen wann / und wie ein jedes anzu-

greiffen/mithin nur obenhin und überhaupt/ es mag der

Äusschlag wol oder übel fallen/ die F.ld - Arbeit daher

leyren. Wie sollte es nun änderst gescheben/ als daß die

Feder die Schuld bekomme/wann der Schreiber nichts

nutz ist/ oder nicht recht daran will. Wie will es fehlen/

daß nicht so zusagen Hopffen und Maitz v-'rlohren gebe/

wo das muthwillige Übersehen der beste Bräuer ist. 'Wo

will der Himmel seine Krafft der Erde und den Segen

mittheilen/wann man ihm die Mittel/sie fruchtbar zu ma¬

chen/entweder entziebet/oder wann sie gar nicht da/das ist/

in Kopfund Handen dessen der das Feld bauet/ anzutref¬

fen sind. Daher vielmehr derHaus-Vatter/ entweder selb¬

sten
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sten Hand anlegen / oder doch geschickte Leute / zu welchen exczmallic. Wann jemand die Früchte behexet. N-v«
man sich dergleichen Sachen gewiß zu versehen/annehmen slicnzm sezecem pcllexeris. Ziehe deines Nachbarn
und bestellen sollte. Sugeschweigen/ daß durch des Saaten nicht in deine Scheune. Dann man aus de-
G.'sinds Boßheit/und jetziger Zeit gantz alltäglicheUntreu/ nen Geschichten weiß / daß sie so künstlich gewesen / daß/
wann nemlich dasselbige dasjenige / was der Herzschafft zum Exempel / die Körner des Getraids entweder gleich
zugehört / in seinen eigenen Nuyen unrechtmäßig wen- vom Mi? weg / oder aus der Scheune in den Stadel ei-
be t auch wol gar bißweilen mit Unrecht ( wie die untreu- nes andern / wie Regimenter-weiß / über den öffentlichen
en Amt-Leute zu thun pflegen) ihrer^erzschafftAecker/ Weg hingeloffen. Darüber 3erviuz einen änlichen
Felder uns Wiejen an sich ziehet /ebenmDg viel ver- Diseurs fuhrt/wann er den Vers Vii^lij, ztq«
derbetundverwarlosetwird.Mit einem Wort/werdie- Kczs züo viäi rraäucere messes , erkläret. Endlich
ses alles unterläst / der wird so viel Nutzen auffeinem Acker ist nicht unbekandt die Geschieht von einem beklagten Rö-
finden/ als jener Amtmann von denen ausgesäeten Erbsen/ mer / den man für einen solchen Reichs - Künstler halten
die der Bauer vorher gesotten / bekommen : Weil er sie wollen: Weil dessen Felder jederzeit voller Früchte / die
zur Straffe / für am Fasttag gesotten und gegessene Eyer/ um die Semige herum ligende / im Gegentheil / gantz öde
auch gesotten geben wollen. Die Geschieht kan weitlauff- und unfruchtbargestanden. Er hat aber feine Verant-
tiger in Herzn seltsamen Gerichts - Händeln zur Lust wortung stattlich gethan / da er seine vierschrötige starcke
nachgelesen werden. Tochter und allen Acker-und Feld - Zeug vor das Anga-

§. 6. Weswegen dem Haus-Vatterhierinnen nach- ficht der Richter hergeschüttet und gesagt: Sehet dieses
folgende 2. Stück zu rathen : Erstlich / daß er aufden sind meine Zauber-imtrumemz. und in dem abgebräuw
Lohn seines Gesindes nickt so genau sehen / und um etwas ten Angesicht und in denen Ballen-vollenHanden meiner
geringern Sold ein untügliches und ungeschicktes Ge- Tochter stehen die Lkzr-Aeres, womit die Fruchtbar
sind / wie mebrmalen von kargen und filtzigen Haus- keit meiner Felder hergehexet wird. Könnten oder wolk
Vättern zugefchehen pfleget / dingen soll / mir der unge- ten sich meine Anstösser und Nachbarn auch dicscr Zaube»
zweiffeiten Versicherung/ daß solche Leute zwar etwas ge- rey wol bedienen / so würden ihre Felder nicht minder
ringeren Lohn annehmen / hingegen aber der Haus-Vat- fruchtbar / als die Meinige seyn. Gleichwie aber jene
ter in seinem Gut / theils durch ihren Unver^nd und warhafft böse Leute ohne sonderbare Verhängung undZu»
Ungeschicklichkeit / theils auch durch ihren Unfleiß und lassung GOltes nichts rhun können / also wird ein Christ,
Nachlässigkeit / auch wol durch ihre Boßheit und Untreu/ licher Haus - Vatrer sich und das Seinige dißfalls mit ei,
zehenmal mehr Schaden zufügen / als er wol hätte ver- nem andächtigen Geber zu verwahren haben / zu weichem
meiden können / wann er ein so geringes Geld nicht ange- er bereits im ersten Buch vorbereitet worden ist. So
sehen / sondern ein desto fleissigers und geschickters wie wlrd auch zuweilen dem Haus.Varter grosser Scha-
auch getreues Gesind zusolcher Arbeit / mit Machung den durch den verderblichen Rrieg zugefüget / durch
elms creleckjlchen L.ohns / gedungen hatte. Zum an- welchen die verarmte Unterthanen biß aufs Blut ausge-
dern/ daß er in Darreichung der Nothwendigkeitenund sauget / und endlich gar ver, aget / zugleich auch Häuser/
Zugehör/ keinen Mangel spüren lassen ; dann bißweilen Güter / Aecker und Felder : c. verderbet und verwüstet
ist zwar der Haus - Varter mit guten Gesind versehen/ sel- werden / so daß hierdurch alles öde und darnieder ligt/
biges wolte auch seine Arbeit gern nach Gebühr verrich- und weil die Felder / Aecker und Wiesen :c. nicht ge-
ten / und des Haus-Vatters Wesen in Aufnehmenbrin- bauet werden / und keine Früchte bringen / nichts einge-
gen helffen ; es will aber der Haus - Vatter selbst / abermal bracht werden kan / wie dann auch die Gült-und Stemm,
aus Geitz und Kargheit / sich selbst im Licht und wider sei- welche sonst die Unterthanen hätten bezahlen sollen / aus-
nen Vortheil stehend/ die nöthige Mittel/ dadurch man senbleiben. Wordurch es dann nickt anders geschehen
hierzu gelangen könnte / nicht herbey schaffen / sondern viel- kan/ als daß nachgehends / weil der Acker-und Feld-Bau/
mehr sein Futter im Stadel ligen laj-en / und sparen / als wordurch fast alle andere Gewerb und Handthierungen
dasselbige zu nothwendiger Unterhaltung des Viehs und tloriren / darnieder ligt / alles aufschlagen und theuerwer-
Gestüges hergeben / da dann solches entweder ausgehun- den muß/gleichwie die tägliche Erfahrung mit vielenSeuff-
aert wird / oder endlich gar verdirbt und solchem nach der zen leider! zur Genüge bezeuget,
hieraus sonst zuhoffende Gewinn auf einmal zu Sckan- n
den gehet: Welches der Haus-Vattersich selbsten zu zu-
schreibenund beyzumessen hat / weilsonst niemand einige 2. Ljusäem^ue §. 1. verb. Davon fo
Schuld daran hat. viel gelehrte Leute geschrieben.
. A^On dem Acker - Bau haben nachfolgende
solcher Mißwachs enljlehe,./ist entw. ^i.r dev . .aus->^at- ^^geschrieben / als^nliocelez, Xeno^on,
terseigen / oder auch anderer Leute. Von jener haben ^ Oppi->nu8. , tte-
wir bißhero kurtzli6) gehandelt : ^-' 0N a^.i ist an- , Lnnius , ?crtT ; ?Iinius, ?etrus cle Lrcsccnr.
noch so viel zu wissen / das; untcrweilen durch Nelchrel- l'lieapbi-.iltus > /ulius^isinus, Xi. Varro : Lomaä I-Ie-
ung und Äezauberung einiger golt^ostr Uiid sckac licher Lzrolus Lccvkzn. / oll. I^iebbzlr. Loiumeliz.
Leut/einem Haus-Gatter in seinem ?^cld-^au so wol/als Oeccinserus ; Hpciijel. voc. Feld, ö! voc. Bauer,
m der Vieh-Zucht/ Schaden zugefügetwn d/ von w.icken Lsiciius vzncjer ^lvle , I-Iocbber?, "I'kicmen, Fifcher/
^'Uttn 5o!mus alsore^t:^sgll)r manchmal eme Art tiock viel andere mehr,
solcher bSser und schädlicher L.euee / welche mit ch- / , , .
ren VOorten etwas stlireyen bezaukern und vercziff« euncl. Z. . ei 1. e»s!e
ten können / als wann sie zum Äeyspiel schöne Bau- ATOn der ehrlichen Hm^dthierungdes Acker-Baues
me / grüne Saat / vortreffliche pferde /leibiI --und ^schreibet IKomss in seinem allgemeinen
rvolges?alresVieh lehr loben / so verderben und Schau-Platz ä>5cui-5. s6. h Lvlumellz betiagc sich^^
sterben sie darüber ; Am merckwürdigsten ist dabey/ die folgende nachdenckliche Wort : Aus vielen ZeugnMn
feine Kunst der Alten / davon in denen k>->Amsncis X I I. der alten ^ crikenten befinoet sich-daß der Äcker -Bau
ladb. äe jure ? ubUco noch ein Gesetze ist : czui truZei vor Zeiten für ein ehrlich Geschafft Zchaicen wor¬

den 1
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dm; ^lV»e dann auch dessen klsnäus in seiner Koms
Iriumpkanre des (^Lincinnati gcdencket / welcher
vom Pflug zur viciarm und höchsten Odrigkett
,st t^rusfen worden ; Und als er dasselbige Amt
versehen / die l-^ces, die man ihm iLyren- halber
pflegte fürzurragen / abgeleget / und den Pflug
nieder in die Hände genommen, Diesem haben her-
nacdandere mehr nachgefolget/ alst-zkricius. L. I^lz-
lius, Lurius Oen»rus> ?orcius Lsro > 8erranv5 und an^
dere/ welche die Verwaltungdes Regiments über^
gehen/ und ihreSauern-Höfaliemdem Pracht und
Ansehen so sie in der Stadt gehabt/weit vorgezo¬
gen- So weiß man auch für gewiß / daß noch
andere mächtigcAayserund gewalrigeRriegsMel¬
den und Potentaten sich das Aand mir ezgencnHän-

zu bauen nit geschamet haben; viocl^i->nus hat
vas Rsisertum willigverlassen unv sichzumÄcker,
ZKau begeben; ^rralus »den dergleichen: Lvms, der
«rosse und mächtige Rönig in pez sien hielt es ihm
siir einen Ruhm / und wann and re Potentaten
zu ihm kamen / zeigte er ihnen / als sein höchstes
Kleinod einen Zdaum-Garten/ wachen er mit seiner
Hand gepfropffet;Man liefet auck von ^bcjolomino
hl'y dem Lurtio.daßihm dervom-l^epliXliione(vermög
der ihme hierüber vom Grossen ^lexancim aufgetrage¬
nen Lommission) zugesandte Mit Gold Und Purpur ge¬
samte Königliche Ornat / durch oessen Übergebung er
zum Siddnischen König erwehlet/ in einem von der Stadt
gelegenen Garten/da er eben mit jäten beschafftiget war/
und sich nichts wenigers als dessen versah / angethan
worden. X^Ajolus 6, äieb. Lanicul. ccim. 2. collocz. in
5779. Und dieses ist es eben auch/was der hochvernünff-
tige Redner Licero schreibet/in lib. i. ottic, wann er da¬
selbst diese nachdenkliche Wort setzet : Omnium -u-
rem rerum , ex quibu« zlicjuicl exczuirirur, nik>I cli z^ri-
culrurs melius , nikil libcrius, niliil clulcius , nibil likero
tiomine äizniuz. Das ist: Unter allen löblichen
Geschafften damit etwas zu erwerben/ ist nickts
dessers/ mchts fruchtbarlichers/ nichts lieblichere/
und nichts/das einem freien und ehrlichen Meni
schen besser anstehet/als der Acker-Sau: Item in
seinem Buch 6c 8eneÄuce Slc.wann er alldort also redet:Vcmzm sä volupraces a^ricolarum, Huibus incre-
liidilirer clclc^or , yuze nec ulla impecliunrur 8cneÄure .
öc nikil aci lzpienriz virsm proprius viäecur gcceäcre: das
ist: Ich komme nun auf die L.vst der Ackerleu¬
te , welche mich auch sonders ergöyet / als die
durch kein Alter verhindert wird/ und nichts ist/
das der Weisheit / oder dem Lieben und tvandel
eines weisen tNanns ahnlicher und naher se^e. An¬
derer Lob-Sprüche/welche sowol Aristoteles I^ik. I. ?o-
lir. ?Iillius, Xenopdon und andere mehr von dieser ehrlichen
Arbeit und Nahrung hervorbringen/anjetzo zugeschwei-
gm.

^ä§.2.k. Cap»

<?>Je Nothwendig-und Nutzbarkeit des Acker - Baucs
erhellet sattsam daraus/ weil die ?olirici kein bessers

Mittel das gemeine Wesen in Aufnehmen zubringen/ und
das Atrium zu vermehren/ als dieses an die Hand zu ge¬
ben wissen/ daß man keinen Theil im Land ungebauet lie¬
gen/und niemand müfsig leben lassen / sondern vielmehr
einem jedem hierdurch die Gelegenheit und das Mittel sich
und die Semigen ehrlich zu erhalten/zeigen solle; Wes¬
wegen an vielen Orten ein gewisses Amt der Feld - Schau-
er/Feld-Stützler/PeltzMeister(allezmassen sie unterschied¬
liche Namen haben ) eingeführet worden/ bey welchem die
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jenige / so darzu verordnet/ genaue acht haben müssen /
daß die Felder und Güter zu grossen Schadendes gemei¬
nen Wesens nicht ungebauer bleiben; Gleichwie wir des¬
sen ein Lob- würdiges Beyspiel haben »n der hur- Baier.
Lands - Ordnung lir. i s. §. z. woselbst folgender Ge¬
stalt verordnet: ÄOir werden berichtet / daß m die?
jcm unserm Fürstentum der Pfaly durct) Nacv^
lassigkeit und unachtsämeshausen/vielFeld Güter
gany und gar ungebauer/oderaber nnc dem L>au
der Gebühr nach ntcht versehen werden/ dadurch
dann nir allein denen itlgenrums->^»er:nund In-»
habern sondern auch dem ganyeN L.and Schaden
undl^lachtheil entstehet: Solchem nun vorzukom¬
men/ordnen und wollen wir/ daß alle unsere Oe«
amte / auch ?>äthe in den Städten / und anders
Obrigkeits^er^ 1/ in einem jedweden Amt/ ^tat>e
undFlecken/j^cöC>r?sGelegenheitnach/drey - oder
vier Leld^ und Acker -. 5aues verständige Personen/
aus dem Rath und Gemeine zuFelv-Schanern ur d
peliz--Meistern verordnen und seyen av^> dicscl-k
be mit pflichten beladen söllen: daß sie durch das
ganye in ihrem untergebenen Zirck gelegene Sau-
Feld/ und daranstosiende Oerrer gehen und bey deN
Nau » Gütern fleissig in Obacht nehmen sollen L
«Lrstlich/ob dieselbe der Gebühr nach zu sed-r Zeit
recht gebrauchet werden; im Fall aber solches nicht
beschlehet/soll derjenige/so sein F«ld in Unbau und
Unordnung kommen oder der Gebühr nach nicht
arbeiten lässt/in eine namhafftc Serass nach ikr^
mäss-gungdes Unfleisses/ erkennt/ und darinn ni^
manvs verschonet; auch über solche Straff von
unsern Neameen und jedes Hrts Obrigkeit / mit
allem <Lrnst und Fleiß/dieselbigc einzubringen/ge¬
halten und da sich auch solch« fahriässg^^»aus-
Vätter befind :»/ so ihre Felder gar ungebauer und
km Ehe - Garren ligen lassen/ da sie Armuth halb«v
das nicht vermochten / um leid ntlich?n N-stand
andern ^u veriagin/ angedalren werden »c Mitwe!--
chem auch das Würtembergische Land - Recht überein¬
kommt/woselbst in lir. von Feld- Stüylern diese mit
Eyd - und Pflicht beladene Personen dahin angehalten
werden/ daß sie zu allen Orten und Arbeiten desAcker-und
Wein-Gart-Baues/durchdas gantze Bau-Feld gehen/
und zusehen sollen/ob die zu jeder Art recht gehauen/und
wo ein Ort unterlassen/oder nicht in Bau gebracht/den¬
selben bey sonder-aufgesetzterStraffzu einem Abtrag des
Unbaues und Schadens ) nach Gelegenheit und Gestalt
der Sachen/zugeben / erkennen/ und bierunter niemand
verschonen sollen. Und dieses alles nicht unbillig/ in Ec-
wegung vorgedachter »nassen/bey fleisslger Ausübung des
Acker-Baus/ der Nutz in Unterlassung dessen aber der Ru¬
in und Untergang des gemeinen Wesens befördert wird»
Welches eben auch die Urfach gewesen/ warum vor diesem
bey den Römern gleichfalls solche sonderbare Feld-Schau¬
er bestellet worden / welche vornemlich denen ungebautett
Heyden nachforschen/und wo sie selbige in Erfahrung ge¬
bracht/dem Kayferl. Kammer-Gutzueignen/und solches
zum nutzlichen Eintrag richten müssen. Davon zu lesen

I^zrber.äe cens.Iub. z. e. f. num. is. ?etr. (-re-
svr. lbolosan. I^ib. z. lleRep.c. num. 9. Lc kelölcj. cle
^rzr. c. z. n. s. Welches ohne Zweissel die Lensitores
gewesen/ davon gedacht wird in l. liquis s. L. äe funcl. P3-
rrim.^cic!.^.)/m.äe^>Iuv.I^ib. l.czp. i6.num.2- (-eil«
I.ib. >1. H,. csp. 12. Ü! ?Iin. !.ib. l8- c. Z. Und diesct
Fleiß ist nicht allein denen alten Römern / sondern auch
denen alten Teutschen zuzuschreiben/welche so grosse Wild-
nussen / mit welchen das gantze Teutschland über,
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zogen gewesen / ausgerottet und gebauet / daß es heur zu qui milir. poss. Lc l. 19. L. äe zZric. Se cen5. ^ää.
Tag keinem Land an Fruchtbackeit etwas nachgibt: Ja/ ?pr. for. 8-x. p.z.c. zZ-äcf. 24. n. 4. angesehen / man sie
sie haben sogar an etlichen Orten/ da es gar keine/ oder wegen desallgemeinenSchadens/so man desAckk-Bau
wenig Waldungenhat/ die sumpffichte Morast/ welche halben zu befahren hatte/ von ihrer Arbeit nicht abzuhal-
sonst weder zum Holtz- noch Frucht-Bau zu gewinnen ge- ten vermag / per >. 1. L. äc zZnc. Sc Lcniic. ikique Oi^.
wesen/ mit verwunderlichemHand - Griff ausgegraben/ aää. r. c. L. ne mttici 36 ull. obi'eq. äevoc. lik. 11. <xrz^'
die Wasen heraus gestochen/ an der Sonnen gedörret/ sie dann auch ?.) diese Freyheit zu gemessen haben/ daß
und solchestattdesHoltzes oder der Kohlen gebrauchet/ ihnen ihr Pflug/Ochsen/undandere zum Acker-Bau be-
und hiermit mit mercklichen Nutzen denHoltz-Mangeler- hörige Dinge/durch Lxccmion oder Pfändung nicht qe-
stattet / welche gedörtte Waasen Torff genmner/ und nommen weroen können, per zuck. -Ariculcores, c. qux
noch heut zu Tag gebrauchet werden/ V. Lalpzr Ln8 tti- res piZn. ä-ir. conf. ?«r. ?eclc. äe zrreff. czp. s. n. 22.
ttor. Lelzic.com. I.l^ib. I. Und dergleichen höchst-rühm- nock. äe zrditr. lik. 2. czil Z78-Lc?crr. ^ei^.^.2. lju .zo.lichen Fürsichtigkeit hat sich auch gebraucht weiland der num. 4. Li leqcz. Item 4. ) daß ihre Acker - Inlirumenu,
Durchiäucktigste Fürst F riderich / Hertzog zu Würten- und andere zum Acker - Bau gehörige Dinge / als zum
berg/höchst-sel.Gedachtnuß/weichermAn. isoo.mit- Beyspiel Saam-Frucht/Wagen/Pflüge/Eggenzc.Zoll-
ten aus dem Schwartzwald / und gleichsam im Oncio frey sind. perl. s. L. 6c VcäiiZzl. ^ää. liiock. äisceplzc. äe
desselben/ da vor diesem eine solche dicke und rauhe Wild- jure veNiZal. rti. 61 . IK. b. 8>xcin. äe ke^zl. üb. 92. c. 5.
vuß gewesen/ daß man vor Jahren für den verfallenen n. 127. Andere Privilegien und Freyheiten.deren sie theils
Bäumen und Wind-Brücken schwerlich/ des Winters wegen ihrer Einfalt und Unersahrenheit in bürgerlichen
aber gar nicht fortkommen können/ aufdie dritthalb rau- Sachen; theils wegen des Feld- und Acker-Baus Noth¬
send Morgen groß ausreuten/ eine lustige Stadt dahin wendigkeit/theils um anderer Ursachen willen za gemessen
bauen / und den ungeschlachten Boden zu Acckern und haben/anjetzozugeschweigen;unterdessen kan davon gele-
Wiesen zurichten und zahm machen lassen/ daß sich nun- sen werden LKoppinus äe Privileg. Kukic. und was wir an
mehr ausetliche ivoo. Seelen daselbst aufhalten und er- einer andern Stelle von ihren Testamenten/inwie weit
»lehren/ auch die Reisende mit Fuhren / Sommer und sienemlich hierinnen befreyet seynd/gesaget haben. Ab¬
Winter/ in geöffneter gebahnter Strassen ohn allen Um» sonderlich aber kan man von denen freyen Bauern/ so kei«
sckweiff über den Wald in das Elsaß und an den Rhein- nem Herm unterworffen/ und welche sich nur mit ihren
Strom bringen können. Viä. omnmö jok. Omn^er. Gütern in eines gewissen Herm Schutz und Schirm ge-
ä- /ur. I.imlr. I^ib. I.czp. ^O.num.20- Lc On. Ztr^ck. in den/und jährlich darfür eingewisses Schirm-Geld be-
Oillert. krzncof. anno 1 679. kzbir. äs ^zris äeiercis. zahlen/ aufschlagen/ ^ZZer .äe x̂ ävoczr. 2rmzr .czp>6.n.27.

/.^I seqq. Von denen vier Reichs «Bauren als Cöln/Regen-
^ ^ ^ spurg/Constantz und Saltzburg / kan gesehen werden

(^s!?E!l demnach der Held-und dicker-Bau/ von so gros- zneiäel. in 5pecul.)ur. voc Bauren zr. vcrs.5ur>t Lculumö Lc
^ ser Nothwendig- und Nutzbarkeit/ auch uberdip el- Xnipsckilä. äe Privileg Liv-c. Impp. ^ 1. cap. 2. n 40.

so ehrliche Handthierungist; A-s sind diejenige /so . , ^
' ..... . — » /Vä F. 4. Ljusä. Lzp.

^NEil in diesem §. vornemlich dahin gezielet wird/w
^?das Lateinische Wort ?ecuniz (Geld) leinen Ur¬
sprung her habe: Als ist zu besserer Erklärung dieses zu

ne. . „ . . ^
darmit umgehen/ das ist/ die Bauers- und Ackers-
L.euee nicht zu verachten/sondern vielmehr alles Ä.obes
rverth: angesehen kein Land derselben entbehren kan/ als
welche für alle andere arbeiten/unddieselbige erhalten;
Wohin demnach der fürtreffliche Redner L-cero gezieler/ wissen/daß der Name ?ecums eigentlich von dem Wort
wann er in orarione pro Koscio ^Merino hiervon also ?ecu!io herstamme/welchesein erworbenes Gut Heisset.
schreibet: Icaque Müjores noliri ex minimu , renuilZi- V. omnino l. 79. §. I. ff. äe leAzr. z. und dief-s nicht allein
macjue Kepublica > mzximsm Lc florencitlimsm reliczue- darum/weil dieBauers-Leul ihren vornehmsten Reichs
runr nokis : 5uos enirn ZAros liuäiose colebanr , non tum an Viehe gehabt/sondern auch/weil das ezste Geld/
zlienos cupiäe Äpperebünc: Das ist: Hierdurch ha- wie viel glaubwürdige ^cribenten vorgeben/mit Bildern
den unsere Vorfahren / die eine geringe Gemein der Thier/als Schaf/Ochsen/Kälber/und anderer der-
gehabt/ uns diese im Flor- schwebende Regierung gleichen ist gepraget gewesen/wie dann absonderlich 5er-
zurvegen gebrache/ nemliG/ daß ste ihre Felder fleis? vius, als er zu Rom Königworden/ solche Müntzen soll
sig gebauec/und sich nicht mit lösterenven Augen haben schlagen lassen: davon zu sehen ?Iir>.l^>d.ii8-"p.z.
nach andern umgesehen haben. Und bald hernach: Lc lid. zz.c. z.^ää.On. V^zZcnleil. inOisserc.äeli.emonc-
Vitz aucem liTc nolira , quzm ru ZAreliem voczz , psr»
simoniX , äiligentiX Lc juliiciX mzzilirz eli : das ist:
Dieses unser Feld-lieben/welches du als zu grob
und bäurisch verachtest / »K eine Anleitung zur

rzli verer. Kornsn. czp. f.
§. verk. Gemeiniglich ungeschickte unver»

ständig- und-untügliche Leute:c.
Sparsamkeit/ Fleiß und Aufrichtigkeit. Welches c?^Aß durch des Gesindes (insonderheit aber der Be-
dann eben auch die Ursach ist/warum die Bauers-Leute ^ am ten) Nachlässigkeit/gleichwiein'allen anderen
mit so vielen Privilegien und Freyheiten begäbet sind: Verwaltungen/ also fürnemlich imFeld- und Acker-Bau
Allermassen sie dann i.) wegen ihrer Einfalt und Uner- viel verwarloset werden kan/ist ausser allem Zweiffelge-
sahrenheit in bürgerlichenSachen wider das strenge setzet / und gibt solches leider! die tägliche Erfahrung;
Recht beschirmet werden/v. I. z.iKique vO. L. äe V-- Wohin zum Beyspiel unter andern dieses gedöret/wann
s-ns. Livir. exemplü sind zu sehen in l. lt quis iä. 7. §. 4. ff. nemlich solck)e Haus Halter oder Verwalter ihrer Hm-
äe surisäÄ. ibiczue szson.num. Z2. V. ümilirerrufficus Sc l. schafft Aecker und Felder/nicht wie sichs gebühret/pflü-
2. ins.ff. äe sure K5c. zää. ^3rinüc. qu. crim. 98. num. 26. gen / oder sonst bestellen / so daß hierdurch dieselbige/
Lc ieqq.Ll dluäen.äe conäiA. inäeb.c. I. num. ss. Lc leqq. verschlimmertwerden. V. I^lunno?. äe Ksco'dzr äe rzrio-
nec non 8->nä. zä I. sz. ins. ff.äe k. /. So sind sie ser- ein. czp. 19.N. I. üc 2' Weiters wann sie vondenenselben
ners 2. ) in diesem befreyet/ daß sie zur Saat-und Ernde- nicht zu reckter Zeit die Frückteabmahen und einerndten/
Zeit nicht können in Krieg gezwungen werden/ v. >. z. L. sondern sie solang im Felde stehen lassen/ biß durch allM

grosse
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grosse Wind oder Dörre die Körner aussallen/ viä. ki.
rninslä.^un. cons. s2.num. lZ4>5ecz. Lc lavier ab Ehren-
bach ttvpsrckol. c. 16. §. 19. Ferner/ wann sie zu wenig
Schnitter annehmen/ daß die Früchte nicht zu rechter Zeit
herab kommen/ sondern guten Theils ausdem Feld von der
Witterung verderben müssen. V. secier, äe rzr. reää. loc.
10 num. Z7-öcz8. Item/wann sie verursachen/daß die
eingebrachte Frücht wegen böser Dachung auf den Bö¬
den durch Regen und Schnee verdorben werden und
auswachsen; oder/ daß sie selbige nicht zu rechter Zeit stür¬
ben und wenden / ss daß sie nachmals angehen / voller
Würmer werden/und guten Theils zum Tach-Fenstern
hinaus fliegen. V. tt-e5er. cl. I. num. 4Z und was noch ande-
resUbersehens mehr ist/dadurch ein solcher Haus-Halter
und Beambter seiner HerWafft Schaden zufüget; weß-
wegen dieselbe solchen Schaden nebst allem Incerelle zu
ersetzen gehalten sind / arß. l. ult. L. Ut in poffeff. leA. so /
daß auch ihre Erben darfür hassten müssen/zrz. l.^Sc 6.
ff. äe I^zzilir. conv. Uberdiß kan auch ein solcher Ver¬
walter mit Entsetzung seines Diensts/Abzug seines Lohns
oder Besoldung/ oder um eine gewisse Summa Gelds/
oder auch mit Gesangnus/nachdem nemlich die Umstän¬
de sich darbey ereignen/ auch der Schade groß oder klein
ist / nach obrigkeitlicherErmessung bestraffer werden, v.
Ki/Ier. zb Ehrenbach IN Irlxpzrckui. c. I7§. 6.7.8- 9-üc
leqq.Li c. 18. §.7. per rot. Item IVlenock. Z9O-

num. 2Z. Wann nur dasjenige/was man ihm beymis¬
set/und Schuld gibt/von ihm aber nicht gestanden wird/
auf ihn völlig gebracht und erwiesen; Er auch mir seiner
Verantwortung genugsam gehöret / und nicht übereilet
worden / absonderlich wo die Sach einen äolum . oder
sürsetzliche Boßheit betrifft / anerwogen die l'-^lumprio
juris .oder rechtliche Murhmassung/ für einen jeden Be-ambten streitet/daß er seiner Henschaffc redlich und auf¬
richtig diene» ai-A .l. 2. L. äeoKc. civil, juä. I. t8-^-ciepro-

bzc. 1.6- L. äe äolo. öc csp. illucl. in 5. verb. czui ot^icium 5u»

um5äeIiterL(c.X.äc prXlumpr. ^ää. ^Izsczrä. äe probst,

concl, 11 z2. num. 2. Lc I^/ler zb Ehrenbach, ^p^rcliol.

c. 10. §.2. auch in seinem ihm anvertrauten Amt/Thun
und Verrichtung hurtig / fleissig und unverdrossen seye.
per l.cum äe inäebit0 2s.§. i.ff äe probat, ^ää. Lomex,
lom. 2. var. relol. c. z. num. 22. in 5. V^elenb. zä cit. ff. äe

probst, num. is. Lc kinckelrkus. obierv. ?rsäi< 89- num.

14. Lcobs. I I s. num. s.Lc 12 und demselben wol vorstehe;
V. Lrzvettz. con5. 240. num. z. Lc l'iber. Oecizn. cons 2.
num. 2I Z. Vol. I. zumalen/wann er mit Pflichten beleget
ist; V. 5urä. cons. 12.num. is. Lc (zrzcian. Oiscept. t^or.
970. num. 20. Es wäre dann/ daß man äe culpz levilli-
im, zugleich aber auch von einem solchen Lslü.der gemei¬
niglich ohne vorhergehende Schuld nicht zu geschehen pfle¬
get/reden wolte: massen in solchem Fall ein Diener oder
Verwalter seinen Fleiß beybringen müste.per I. n.ff. äe
probst, ^ää. I^Icr. ab Ehrenbach. ä. tr. c. 19. §. 7. üc
vmninöLarp^ov.)pr.5or .8sx .p .2. c .26 .äef. 18.^ l 9-

^c! eunäem verd. Zugescblveigen daß durch!
Item/ in seinen eigenen Nutzen wendet.

Es wird aber der Herzschafft nicht allein durch Fahr--
und Nachlässigkeit/ sondern auch durch Untreu des Ge¬
sindes und der Beamten/ in dero Güter Schaden zuge¬
füget/ wann sie nemlich ihrer Herren Geld oder Frucht
in ihren eigenen Nutzen verwenden/ in welchem Fall sie
nicht anders als Dieb anzusehen sind / angesehen solche
sürsetzliche Zugriffe und berrügliche Abnahmen wider de¬
ro Herren Wissen und Willen geschehen, v. §. i. /. äe
obl. ex äeliA. Lc 1^, I. §, ult. A l. zz. K, äe turc. junK.

l, ss. §. i.ls. äcaämin. rur. Lcl. 2. §. 1 >ls.äe rurel. öc rar.

äilirsk. ^.ää. VVelcnb. sä rir.?r. äeI.eA. /ul. pecul. num. 9.

^lenric. Loccr. tr. äe fürt. c. 2. num. i2s.^etr. kriä. ^iin-

äsn.^ib.2.äemznäzt czp. iz.num. pen. Loler.p. l.äec.

207. num. i.äc Lsrpü. /pr.for. p.4. c. 41. äef. l.num. z.

Li 4. Lc in?r.Lrim. qu. 8 s. num. s. welcher Diebstahl/so ervon Beamten begangen worden / Lrimen ?eculätus.
oder kelläui, genennet wird /v t. t. ls. aä l^. /ul. peculac.
ibique VO. Dann obwolen die Kayserliche Rechte einenUnterschied unter dem Lrimine ?eculzcu5 , und k.elläui
machen / und peculzcum denenjenigen / welche ausser
Amts gemeine Gelder veruntreuen / hingegen das Lri»
men kelläu! diesen zuschreiben / welche solches in ihrerVerwaltungthun/ V. §. 9 üc ncn. ibique DO. Inli. äe
pudl. juäie. so wird doch an diesem Unterschied nicht viel
gelegen seyn / anerwogen heut zu Tag beederley Verbre¬
chen gleiche Belastung hat/ v. ^zcob. Döppler in seinem
getreuen Rechnungs-Beamten/ pzrr. z.cap. 17. num. z.
Ob aber solche Seamte gkeict) andern Dieben mte
dem Strang abzujkraffen ^ Darinnen sind dieRechts-
Lehrer nicht einerley Meinung/ angemerckt etliche dafür
hatten/daß in diesem Fall eilte willkührliche vielmehr als
die Todes - Straff Platz finde/ perl. ss. §. 1. vers. 5cä tu-
ror. ts. äe zämin. tut. Lc l. 9. L. äe crog. milit. ZNNVN»
entweder darum / weil es nicht sowol das Ansehen hat/
ob würden von solchen Bedienten ihre Herren bestohlen/
als daß sie vielmehr wider ihre Pflicht handelten/und das
Geld/wohin es verordnet/nichtdahin verwenden thaten.
arF. ä. I. ss. §. I. Li 1.9. §. 2. K. zä l.. )ul. pecul. Oderdaß die Dienst-Verwaltungdie Straffe zu lindern pfle¬
ge/per I. 6- !?. äe public-m. «Zc ve6iiezl. aää. öerlick. p. s.

concl. s7- num. Z2.L: ^l/ler. zk Ehrenbach, i^xpzrckol.

c. 2Z. §. 2Z. num. s H.zumalen da solche Bediente gemeinig¬
lich solche Gelder und andere Einkünfften auf ihre Gefahr
in Empfang nehmen / indem sie bey dem Antritt ihrer
Bedienung Vorstand stellen / und Bürgen setzen müs¬
sen/wie solches hin und wieder üblich/v. l.9-§ 2. ts.zä l..
)ul. pecul. Worzu ferner kommet / daß sie nicht solcheDing/so die HerMafft in Besitz oder Verwahrung hat/
sondern diejenige / so ihnen unter Handen gegeben/ an-
greiffen/ und zu ihrem Besten verwenden; Nun aber ist
bekannt/ daß derjenige / welcher eigenthäriger Weis aus
eines andern Gewahrsam etwas stichlet/viel ein grösseres
Verbrechen/ wegen des daraus entstehenden und öffent¬
lich an Tag kommenden Aeraernuß/ als dieser/-begehe/
der dasjenige / was er bey sich hat/ heimlich gebrauchet/
und in seinen Nutzen wendet/viä. L->rp?ov. spr, 5or. p. 4.
c .4l .äef. t.num. 8 -Lc9.zugeschweigen/ daß sich die Hertz
schafft solches selbst zuzumuthen hat/ daß sie sich nicht bes¬
ser in Annehmung eines Bedienten vorgesehen/per l. 19.
pr. ff. äe k. Und diese Meinung Pfleger in Sächsischen
Gerichten beobachtet zu werden / gleichwie solches bezeu¬
get Vir^il. ?inAi?. Hu, 3zx. 47. iVIarrb. Lolcr p. l äec. 207«
num. z.Lerlick. p. f.Concl. s7.num. z s. A (iürpzov. p.4.
czp .4 !.äef. I. Andere hingegen sind der Meinung/ daß
eine solche Untreu viel härter als ein anderer Diebstahl zu
bestraffen seye: gestalten hier zwey Verbrechen / als der
Diebstahl und der Meineyd zusammen kamen / und da
man sich vor andern Dieben noch etlicher Massen hüten
und vorsehen könte/müste man solchen untreuen Dienern
alles vertrauen/da man ihnen doch nicht in das Hertz se¬
hen möchte. V. l. 8. L. äe Lpilc. Lc Ller. Über diß / so
würde bey so gelinder Straff solche Untreu gar zu sehr
Uberhand nehmen / so/ daß manche Diener es sicher und
ungescheuet in den Tag hinein wagen / und ihre Hertz
schafft auf allen SeirenMtergehenund bekriegen dörff-
ten; Und diese letztere Meinung heget ^ncon, ?er<-2. ->ä
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5 48 Des klugen und Necbtß-verständiqen Haus-Vatters

rir L.6.). Li5c. num. iz.ücsä r>c.äs kis.czui ex puvi. rst. ^urarl t^MUlOL 1)0MMU3LOMpellit AVzruz.

mur.pec.accep.num. s.inf. ^enric. ?ec. ttzbericorn. Oe> Diener lasse M6N begnügten Sold K»s<

cis sc>. czu. so: Ü! I^arppr. sä §. I2-I.6c odl. ex äel. num. zchlen/

l s. ö! seqcz. ibic^ue citZti VO. Davon wir auch bereits gH muß er redlich ft'fN / und trachtet Ntcheim 12. Cap. des ersten Buchs etwas gemeldet: Daher» nach stehlen.
verschiedeneChur- und Fürsten des H. ?^. RM>s in ^m wenigsten ihnen Anlaß gibt/ daß sie ab-
gewisser Maaß dle Lebens-Sttaffauf lösche D>eb>laht>. ge- / und bey andern Dienste nehmen müssen / da
setzet haben Äderen «Satzungen und dann gemeiniglich an statt derer guten/ böse und Gewissen-
läufftig angeführet werden von ^aeobo Doi-plan u. >u- Diener angenommen werden. Gleichwie nun ein
nem getreuen Rechnungs-Beamten /psrc .z .c.21. num. ^,^^^ter oder Her: seinem Gesind oder Dienern ei-
z z. leqq. nen erklecklichen Lohn oder Besoldung reichen zu lassen/

^el- schuldig ist: also muß derselbige gleichfalls dieses meiden/
euna.§. vei^. yensm an t A^.ctc./ ^ ^ ^ ^ ihrem Lohn oder Besoldung nichts

der und Wiesen an NO ziehet« u. abbreche / vornemlich wann solche Besoldung (wie ge-
ist War in denen Kayserlichen Rechten denen Be- meiniglich zu geschehen pfleget) Comractv- weise unicr ib-

^^iemen/ unlvwc'nlicke bitter an sich m kauffen/ Hau- nen abgeredet worden / welches demnach die Herzschafft
m kiin'i// oder ^cbenckunaen an^'nehinen allerdings dermassen verbundlich machet / daß dieselbige nicht ohne

n.mn V«gl-ich u»d solcher G-M °hm W»n «.
trs^. juä. wie nicht weniger aus demjenigen / was im er- Willen der Bedienten/ Mit gutem Gewiss.« carvon ab«
t>?n ^ucb bereits hiervon benaebracht worden ist/ an wel- tretten mag / per I. s. L. äe (). äc §- ^1» °
cker Stelle wir auch die Ursach dieses Rechtes angedeutet obl. Lc >. zs. K. 1. Und wo dieses ochl'iehct/ eben
habe^ Es gibt aber b.e lcigl.che Ersahi nng/ daß solches diejenige Beschwernusse/ davon h.eroben gedacht worden/
beut zu Tag nicht mehr also gehalten wird / wie bezeuget hiervon zu gewarten hat. v. kemkmz. ä. 1 k. 2.
(IkriitinX. vcc. Lelz. 88« "um. z. 8peiäcl. spec-^ur. voc. cl.z.c. i2.n.2Z,LiI)o^pIsr,ln cir. rr. p. z. c. 20.N. 40.^.Amt - Mann / sliique plures : welches denen ^?lmt - Leuren ieylj.
zwar wol zu gönnen ist/wann sie nur das Geld mit Eh- ^ ^ - ejusci. cap. verf. Durch BeschreyUNg
ren darzu haben/ und solches nicht entweder ihrer Her:- ^ ^ Bc^auberuna.
schafft unterschlagen / und zu dem Ende deroselben die ^ ^ ^ ^ ,
Früchte abtragen / oder wol gar ihre Aecker / Felder und On denen bösen und schädlichen Leuthen/ welche mit
Wieien selbst mit Unrecht an sich bringen; welches für ei- ^ Hulfte des ^euPls/mir dem sie entweder e.ne offen-
ne arosse Untreue zu kalten wäre; worbey sich aber ein bare oder heimliche Verständlich haben/ ,owol dem Men-
soVÄamttr wann er sich ja von unbeweglichen schenals Vieh/ ja wol gar dmen ebloien Sachen/a.5de-
Gürern etwas anschaffen will) wol vorzusehen hat/ daß nen Fruchten ausdem ^eld/ durch Beschworen oder Be¬
er nicht qar zu viel prachtige Stücke auf einmal zusammen schreyen; Item Wetter-machen/ Schaden zufügen/ und
kauffe - gestalten er hiedurch bey seinem Herm leichtlich eini- wie dieselbe an Leib oder Leben zu bestraffen/ hawi wir b<-
a e^!ißg unst und Muthn.assung erwecken könte/ daß es reits.m ersten Buch dieser Anmerckungen gehandelt. Und
damit nicht recht hergehe/ vornemlich wann er bey Anrret- können über diß noch gelesen werden/ d.e commenrgw.e,
tung seines Diensts nichts im Vermögen gehabt/und in -ä-rt. 109 .P.H.O. Jtm^äl.9.e6- e^-«»,6.cn^öc
walkendem Amtsich solche Gütererst anschaffet/überdißr r.c.6-mal-5^.n-.ckcm. Fcrners ^ul cblrknci .T'r cl-
auch alle seine Schulden bezahlet/ sich und die Seinigen sorml-Z K.col. Kem.Z. äe Oz-mvnol-ur j«b. öoäm.
herzlich heraus kleidet/ und im Essen und Trincken aufs be- 6e O-emonom. vclrio. O.scju.5 mzz.c. )ok.
sie tractiren lasset/da doch seine jahrliche Besoldung und KemZ. koäelmsnn. 6e ^.Z.5 Vem5. Lc v^l-.andere ordentliche Zugänge sich nicht so weit erstrecken, wäer. pr-c.p. qu-x». ->äv. suZzs ?r°ccls l)>m.

vici.cru5.cr.ä-inäic.lid.z.c-p.4. n. l. koucl. pr.crim.cap. 61.N.80. ^ seqq. ttzrppr.-.ci§.s.1.cle
publ.jucl. n. ZO2. ü( mulc.leqq. Lenecliäi.Lsr^ov. pr.crim.^ci§.6. Mit Macbung eines erklecklichen p.i.qu. 48. per rot. und noch andere mehr.

Lohns.
^I?As hier von dem erklecklichen L.shn gesagt wor-

^ci eunä. §. verb. So wird auch zuweilen lc.
den/verhalt sich in der Warheit nicht anders: mas- <?>Aß der verderbliche Krieg alle Nahrung hemmet/ ge-

sen dieses das allerbeste Mittel ist/wodurch einHaus-Vat- ^ schiehet nicht allein daher/daß der Feind alles verwü-
ter sein Gesind; und ein Her: seine Diener und Beamte/ stet und verheeret/soudern auch/ daß sogar diejenige/ wel-
von Faulheit und Nachlässigkeit: Item vom Betrug / che das Land und deren Inwohner cielenäiren sollen /
Diebstahl und Vervortheilung abhalten kan : 3^. I^ov. vielmehr selbiges unbarmherzig aussaugen / und alles
28- c.4-§. l. ibiqucZl. L.äezssessor. plündern / welches eine unverantwortliche Sache ist/als

ron. v^ilbelm. äe kreuäenbcrA > 6c Kescripr. Moral, concl. wordurch verursachet wird/ daß bey ihrer Ankunfft jeder-

67. num 66. Lbriliopk. Lesolä: äc Lonlilizr. czp.! I. num. man lieber das Seinige verlassen/ als sich solcher Gefahr

28-Lc ^ermann. 8tzmm .äc servil, perlon. üb. 2. c. lO.in f. unrerwerffen will; welches dann gemeiniglich die Bauers-Da sich hingegen in Unterlassung dessen eine Herschafft und Ackers-Leute vor anderen betrifft/ als bey denen man
nicht allein hart versündiget / und verursachet / daß viel das Dach und Fach so weit auszudehnen weiß/ daß hier-
Seuffzer wider sie ausgestossen werden / welche sodann unter der arme Bauers-Mann fast alles das Seinige her-
deroselben allen Unsegen auf den Hals ziehen, ^nron. geben muß. Weßwegen sich dann nicht zu verwundern/
XVimKer. lr. äe off. zsseff. p. 1. c. 8- num. z. Keinking. in warum der Acker- und Feld - Bau nachgehends so sehr insder Biblischen Polieey. üb. 2. sxiom. 9z. Lc ?>irlcb. cle stecken gerathet / so/ daß Hernachmals auch andere deß,
pecczr. Princip, concl. 42. sondern auch vorgedachter mas- wegen Mangel leiden müssen. Welches eben auch die Ur-
sen aus seinem Gesind und DiMrn Diebe machet/ nach sach ist / warum in unserem Krieg so wenig ausgerichtet
dem bekannten Verß: ^ wird/


	Seite 541
	Seite 542
	Seite 543
	Seite 544
	Seite 545
	Seite 546
	Seite 547
	Seite 548

